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Die Lage der Dinge in Oesterreich- 
Ungarn.

Unter diesem Titel bringt die „Spener'sche 
Zeitung" eine ungemein klare und erschöpfende D a r­
legung der Gesammtsituation in Oesterreich, welcher 
k ir  folgendes entnehmen:

„Der zisleithauisch-uugarische Ausgleich," heißt 
^  in dem Artikel des Berliner Blattes, „hat in 
Oesterreich dem Ucbergewicht des deutschen und ma- 
Uarischcn Elements über das politisch uuzuverläs- 
"se und in sich vielfach gespaltene Slaveuthum einen 
^atsrechtlichm Ausdruck gegeben. Der Kampf ge- 

den Ausgleich und die zisleithanifche Verfassung 
gewählt daher den Eindruck eiuer Reaktion der Sla- 

gegen die beiden kraft des Ausgleichs zur He 
Zeinoiiie berufenen Nationen. Die ungarischen S la- 

begegnen sich in ihrem Hasse gegen den Aus­
gleich mit den Czeche», ihre Bestrebungen laufen pa­
rallel; mir daß bei den letzteren schärfer als bei 
den Südslaven das Verlangen nach einer staatsrecht- 
uchen Dreieiuigkeit hervortritt, in der die Länder 
er böhmischen Krone eine gleichberechtigte Stellung 

»ut den Ländern der Stefanskrone uud dem Kom­
plex der deutschen Kroiiländer einzunehmen hätten. 
Vermöge des von Seite» der Südslavcn auf die 
Magyaren ansznübenden Druckes hoffteu daun die 
Sechen bei ihrer lebhaften Einbildungskraft, sobald 
einmal die staatsrechtliche Gleichberechtigung der böh­
mische,, Krone erreicht sein werde, ohne Mühe das 
"ebcrgewicht über die beiden anderen Nationalitäten 
"'riiige» und vor allem der auswärtigen Politik des 
^aisersiaates einen spezifisch slavischen, also anti­
deutschen Charakter aufdriicken zu können.

Indessen wäre es doch einseitig, wenn man 
das Streben der verschiedenen Nationalitäten nach 
deui Ucbergewicht im Reiche als einzige Triebfeder 

dein Kampfe der gegeneinander ringenden Ge

gensätze betrachten wollte. W ir sehen hier ganz 
davon a b , daß durch die cigeiithümliche S te l­
lung der Polen, durch ihre deu czechischen Idealen 
in vielen Beziehungen widersprechenden Sonder- 
bestrebuugen die slavischen Stämme unbedingt ge­
hindert werden, zu einer einheitlich geschlossenen Ge- 
sammtheit zusammenzuwachseu: w ir haben vielmehr 
vor allem den Umstand lns Auge zu fassen, daß an 
die slavische Opposition sich Elemente angeschlossen 
haben, die scheinbar den slavischen Interessen Die­
nend, in der Thal Ziele verfolgen, die ganz außer­
halb des Bereiches der nationalen Fragen liegen.

Daß die Begeisterung der mit den Ezechen ver­
bündeten ultramontanen Kirchenfürsten und der fron- 
direnden böhmischen Magnaten für die czechischen 
Deklaranten und Exzedenten eine aufrichtige fei, wird 
kein unbefangener Beobachter glauben. Diese Herren 
sind nichts weniger als Föaeralisten im czechischen 
Sinne. Sie sind keineswegs unbedingte Gegner 
einer jeden Zentralisation, sondern nur eiuer Zen­
tralisation auf Grundlage der Verfassung. Eine 
Zentralisation im Style der Schwarzenberg und 
Bach, die den Ultramontamsmns als Bindemittel 
der widerstrebenden Nationalitäten, gleichsam als Eiu- 
heitskitt, benutzte, würde ihrem Geschmack dagegen 
sehr wohl entsprechen. Eine Kabinetsregiernng, die, 
auf de» hohen Klerus und die historischen Familien 
sich stützend, die Deutschen, Slaven nnd Magyaren 
gleichmäßig den Geboten einer Wiener Hofkanzlei 
unterwürfe, ist das Ideal dieser mächtigen Partei, 
die vollkommen von dem Unsinn der czechischen Be­
strebungen überzeugt ist, umsoweniger aber Beden­
ken trägt, dieselben für ihre Zwecke anszubenten.

Die ungarischen Gesinnungsgenossen dieser Partei 
sind zurückhaltender, da sie sich vor einein offenen 
Bruch mit der Deakpartei fcheuen. Sie begnügen 
sich daher vorläufig damit, als Vertreter der katho­
lischen Interessen innerhalb der Deakpartei eine ge­
sonderte Stellung einzunehmen, und warten gedul­

dig auf den Augenblick wo es ihnen gegönnt sein 
wird, offen mit ihren Plänen hervorzutretcn. Wider 
Willen arbeitet ihnen die äußerste Linke des ungari­
schen Reichstages in die Hände, die bei ihrem Kampf 
gegen das dualistische System es mir darauf anzu­
legen scheint, der Reaktion den Weg zn ebnen.

Sehr beachtenswert!) ist cs mm, daß je mehr 
sich die Dinge der Entscheidung nähern, umsomehr 
die Bedeutung der nationalen Frage, um welche sich 
eine zeitlang der ganze Kampf ausschließlich zu drehen 
schien, vor den großen Verfassuugsfragen zurücktritt. 
I n  Zisleithanien tr itt dieses Verhältnis besonders 
klar in der Thatsache zu Tage, daß sich gegenwärtig 
alles Interesse aus die W.ihlen des böhmischen Groß­
grundbesitzes konzentrirt, dessen reaktionäre Führer 
die national-czechischen Bestrebungen immer nur als 
M ittel, um die Verfassung zu bekämpfen, benutzt, 
niemals um ihrer selbst willen gefördert Halm,: 
aber anch in Ungarn vergißt man alle nationalen 
Sorgen wegen der Opposition der Südslaven, weil 
die von Seiten der Linken drohende Gefahr alle Ge- 
müther aufregt. D ie ungarische Linke aber steht 
ganz außerhalb der allgemeineli, föderalistischen Na- 
lionalitäten-Opposiiwn; ihr Endziel ist völlige poli­
tische Trennung Ungarns von Oesterreich, zu deren 
Durchführung sie ohuc jedes Bedenken den Beistand 
aller möglichen Nationalitäten annehmen würde.

Seit der Vertagung der galizischen Frage hat 
denn auch das Ministerium Auersperg deu böhmi­
schen Wahlen seine Aufmerksamkeit fast ausschließ­
lich zngewandt, während Louyay mit den Deakisteu 
zu Rathe geht, wie man den Widerstand der Linken 
brechen könnnte. I n  Böhmen kommt es bei der 
für die Gestaltung der M ajoritä t des Abgeordneten­
hauses entscheidenden Bedeutung der Wahlen des 
Großgrundbesitzes vor allem darauf an, die verfas­
sungstreue« Grundbesitzer vor dein Terror!-muS der 
von den reaktionären Hochtories gelenkten czechischen 
Massen zu schützen, die von einem Gnrshof znm

J e M e lo n .

Die Gottscheer.
... Professor D r. K. I .  Schwer kömmt iu einem 
^"Nere,, Aufsätze in der „N . Fr. P r.,"  betitelt „die 
eutschx,, Spornen der österreichisch-ungarischen Mou- 

und ihre Bedeutung," auch auf die Gottscheer 
^  spreche,,. W ir lassen die betreffende Stelle hier 

mochte nur noch Eiuer Sprachinsel aus- 
^rljchxr gcdcukeu, über die ich nur durch eine 
l»?* dahi,, zu einem bestimmten Ergcbuiß gelange» 

Bezug auf ihre Einwanderung, auf ihr 
tz?" uud auf ihre Sprache, dies ist die deutsche 
schr^"sel von Gotischer, das „Herjogthum Gott- 

^enaiint.
A r  große Forscher Kaspar Zcuß erklärte die

l>» ^ k e r  für die Nachkomme» der Vandalen, die 
ij^- ^  ^"lpa  zurückgeblieben, als Godegisel mit den 
doch, "  Slammesgcnossen westwärts zog. Da sich 
te r/a ,v - '"  des achtzehnten IahrhniidertS

l">!che Gothen iu der Krim uachweise» lasse»,

wäre eine so uralte Ahnenschaft der Gottscheer immer 
möglich. Die dilettantischen Aufzeichnungen von 
Gottscheer Sprachprobeu, die vorhaudeu waren, lie­
ßen den weitgehendsten Vcrmnthnngcn Raum, indem 
sic vereinzelt die anßcrordentlichslen Abweichungen 
von erklärbaren Sprachsormeu brachten, aber weder 
in Darstellung der Laute, noch der Biegungen Kon­
sequenz zeigte», so daß mau auch de» angeführten 
ungewöhnliche» Wörtern mit Sicherheit »icht bei- 
komuieu konnte. Als ich daher mit deu Mundarten 
des »»garischen Berglandes so weit im reinen war, 
daß mir ihre Zusammengehörigkeit völlig klar vor 
Auge» slaud und anch der ursprüngliche Zusammen­
hang mit den Siebcnbürgcr.Sachsen unzweifelhaft 
war, wurde das Verlangen immer mächtiger: das 
merkwürdige Rälhsel zu lösen, das die Sprachinsel 
von Gottschee umgab. Ich rnhte nicht, bis ich sic 
besuchen und über sic berichte» konnte. Dies ist ge­
schehen durch Veröffentlichung meines Wörterbuches 
der Mundart von Gottschee, mit welchem ich ein 
ziemlich befriedigendes Ergcbniß meiner Forschungs­
reise verlegen konnte. ES fand sich alles anders, als 
eö aus der Ferne erschiene» war. Die Annahme,

daß die Gottscheer ein Rest der Vandalen oder gar 
Nachkommen der Gothen seien, löste sich wie Ne­
bel auf, und ihre Mundart zeigte m ir w.hl ein 
alterthümliches Antlitz, doch alles dunkle und r ä t ­
selhafte schwaud bei näherer Betrachtung, lim  nach 
Gottschee zu gelange», führt man mit der Post von 
Laibach zehn Stiinde» Wegs südöstlich durch roman­
tische Gegenden fort. Bevor man „die Stadt" 
Goltfchee erreicht, zeigt man n»S schon unweit der 
Feste Auersperg die Grenze „des Landes." Der 
Gottscheer nennt seine Heimat „das Land" und be­
trachtet es »icht als einen T he il von Krai». Die 
Stadt Gottschee zählt 1400 ,Einwohner, im ganzen 
Ländchcn zählte ich 220 deutsche Ortschaften mit 
25).916 Einwohnern. Eiue Urkunde vom Jahre 

(aus der Zeit, wo auch die Häudörfer ge­
gründet sind) klart uns auf über die Zeit, iu der 
diese Gegenden sich mit Dentschcn bevölkerte». Sie 
sagt, daß sich ln den bisher unbewohnbar gewesenen 
Gegenden eine nicht geringe Anzahl von Einwan­
derern niedergelassen nnd angebaut habe. Also eben­
falls wie die Häudörfer, die in Gegenden gegründet 
sind, die der Slovake für unbewohnbar hielt. Die



anderen ziehen und den Besitzern wenig zeremonielle 
Einschüchterungsbesuche abstatten.

Diesem Treiben ist das Ministerium mit kräf­
tigen M itteln, wie sic der Natur des Uebels ent­
sprechen und durch die Nvthlage gerechtfertigt wer­
den, entgegengetreten. Um von den schon seit län­
gerer Zeit in Anwendung gebrachten Maßregel» 
allgemeiner Natur abzusehen, erhalten die Städte, die 
sich durch besonders terroristische Wühlereien aus­
zeichnen, Einquartierung, wie im Kriegszustand, die 
alte patriotisch-okonomische Gesellschaft, die zu einem 
der Mittelpunkte der feudalen Opposition geworden 
war, ist aufgelöst worden. Diese Maßregeln haben 
den M ulh  der deutschen Pariei bedeutend gehoben, 
und gerade darauf war es bei ihrer Verhängung 
besonders abgesehen. Sie beweisen zugleich, daß das 
Ministerium des kaiserlichen Vertrauens genießt, 
was ohne Zweifel auf die Schwankenden unter den 
böhmischen Kavalieren einen wohlthätigen Einfluß 
ausüben wird.

Die Energie des liberalen Ministeriums erklärt 
sich aus der Wichtigkeit des Ausfalls der Wahlen 
für die weitere Entwicklung der ministeriellen Ope­
rationen, da ein Wahlsieg in Böhmen die Regierung 
von den Polen völlig unabhängig stellen nnd auf die 
Ausgleichsverhandlungen mit Galizien in günstiger 
Weise einwirken würde.

Während so das zisleithanische Ministerium 
eine Energie entfallet, wie man sie von liberalen 
österr ichischen Regierungen nicht gewohnt ist, kom­
men Lonyay und die Deakpartei im ungarischen 
Reichstage nicht von der Stelle. Die Linke beutet 

ie verkehrte Bestimmung der Geschäftsordnung, die 
es ihr gestattet, den Abschluß jeder Verhandlung zu 
hindern, rücksichtslos aus. Private Kompromiß-An- 
rräge des Ministeriums werden von ihr zurückge- 
wiescn und haben nur die Wirkung, die Regierung 
ihrer eigenen, keineswegs zur Nachgiebigkeit geneigten 
Partei gegenüber bloSzuslelleu. Louyay's Appell au 
den Patriotismus und die Loyalität der Versammlung 
wurde wohl von der Rechten beklatscht, hat aber auf 
die Liuke gar keinen Eindruck gemacht, d. H. er ist 
ohne jede Wirkung geblieben. Der Ausgang dieser 
in der Geschichte der Parlamente vielleicht einzig 
dastehenden Tragikomödie läßt sich, da die Linke sich 
über die Mißbilligung des Landes mit großer Gleich­
giltigkeit hinwegsetzt, die Rechte nnd das Ministe­
rium aber um jedeu Preis eiuen geschäftsordnuugs- 
widrigeu Schritt vermeiden möchten, noch gar nicht 
voraussehen. M an muß in Pest vorläufig damit 
zufrieden sein, daß die Deakpartei, deren Einigkeit 
und Zusammenhang mit dem Ministerium eine Zeit 
lang ^gefährdet schic», sich wieder fest geeinigt hat.

Vor allem aber hat ma» damit sich zu tröste», 
daß der Schwerpunkt der Situation gegenwärtig 
nicht in Pest, sondern in Prag liegt, nnd daß über 
die Behandlung der böhmischen Dinge Andrasfy mit

Mundart dieser Bevölkerung nun, die sich sehr 
eigenthümlich entwickelt hat, ist in, ganze» stark von 
der des benachbarte» Kärnten übertüncht. Im  
Grunde aber schimmert etwas durch, theilS vou 
fränkischem, theils von alemannischem Gepräge. Ganz 
deutlich ist '" in  ein Zusammenhang der Muudart 
mit der sogenannten cimbrischcu in den sieben und 
dreizehn Gemeinde» Italiens, die man in neuerer 
Zeit als einen Ueberrest der Sprache der alten 
Langobarden darznstcllen bemüht war; mit dem ale­
mannischen Elemente läßt sich eine Beziehung ver- 
muthen, indem eine Frau v. Ortcnberg, eine gcbo 
rene Teck, zur Zeit der Niederlassung zu demselben 
in Beziehung steht. I h r  Schreiber, Zenk aus Mem­
mingen, war einer der ersten Pfarrer im Gottschee- 
schen. M it  jenen Vandalen haben die Gottscheer 
demnach ebensowenig etwas gemein, als mit den 
Gothen. Das alte Gutziska, das Zeuß für Gottschee 
hält, war Otvchaz iu Dalmatien; die alten GoduS 
eaner, die er für Gottscheer hielt, saße» südlich der 
K u lpa : Gotischer liegt viel weiter nördlich.

(Schluß folgt.)

Auersperg uud beide mit dem Kaiser sich im E in ­
verständnis; zu befinden scheinen. Der Hoffnung 
kann man sich hingeben, daß an der entscheidenden 
Stelle wenigstens kein M itte l nnversucht bleibeu 
wird, um der BerfassungSpartei den Sieg zu ver­
schaffen."

Politische Nuudschau.
Laibach, 11. April.

Inland. Nach dem gestern eiugetretenen Schluß 
der Reklamationsfrist für die wahlberechtigten Groß­
grundbesitzer in Böhmen wird sich bald das Wahl­
ergebnis mit Sicherheit bestimmen lassen. Daß die 
Dinge jetzt für de» Wahlsieg der Verfaffnngspartei 
gut stehen, verräih sich durch manche kleinlaute 
Acnßerung vou gegnerischer Seite. Und in der 
That, die M itte l, die jetzt noch von czechischer Seite 
angewendet werden, sind bereits so skandalös, daß 
ein anständiger Mensch sich füglich scheuen muß, 
davon auch »ur zu reden.

Ein B rie f der „Bohemia' aus Ofe» konstci- 
tirt, daß die Entschuldigungsversuche von czechisch- 
feudaler Seite an maßgebendem Orte völlig ein- 
drncksloS blieben, nnd schließt mit folgenden Worten: 
Wenn gewisse Prager Herren de» czechischen Redak­
teure» einen Einblick in eine in den letzten Tagen 
zwischen Ofen und Prag geführte telegrafische Korre­
spondenz gestatten wollte», so würden diese erkennen, 
daß sie Zeit uud Mühe ganz überflüssigcrweise ver­
schwenden auf die Reimvaschung Kossulh'S und der 
Agramer Verschwörung.

I n  bemerkenswerther Weise wird in der „Allge­
meinen Zeitung" die böhmische Wahlsrage behändest. 
Es heißt daselbst: „S o  groß auch das Interesse ist, 
mit dem man in allen Kreisen dem Ausgange des 
Wahlkampfes in Böhmen entgegensiehl, so würöe 
ma» dieses Interesse doch sehr falsch beurtheileu, 
wenn ma» dasselbe auf die vo» fendal-nalionaler 
Seite verbreitete» Gerüchte zurückführcu wollie, daß 
mit dem Wahlauöfall in Böhmen das herrschende 
System stehe oder stürze. Was in Böhmen jetzt 
vorgeht, hat schon langst den Eharakler der staats­
rechtliche» Koiitrovcrse abgestreift, uud es sleĥ  an­
gesichts der feudalen Agitation i» diesem Kronlande 
die Frage nicht mehr: ob Verfassung? ob .Staats- 
recht?" sondern ob staatliche Autorität überhaupt, 
oder ob offene Gesctzvcrachtuug? Ie  schärfer aber 
dieser Charakter des i» Böhme» jetzt auf- »m> ab- 
wogeude» Kampfes zu Tage tritt, um so begreifli­
cher wird cs allerdings auch, daß das Resultat des­
selben, möge es auch de» Gegner» der bestehenden 
Rechtsordnung iu de» Schoß sallen, keineswegs die 
vo» deu Feudalen erträumten Konscgncnzcn im Ge­
folge habe» wird uud haben kan». Das Unterlie­
gen der staatlichen Autorität, die iu diesem Halle 
mit der BerfassungSpartei identisch ist, müßte eine 
um so energischere Gellendmachnng derselben nach 
sich ziehe», we»n anders nicht der S iaat als solcher 
vor einer fendalcn Fronde, deren Stärke die offene 
Bcrhöhnnng des Gesetzes bildet, die Waffen strecken 
will. Bei diesem Stande der Dinge ist es begreif­
lich, daß selbst ein feudaler Wahlsieg, obgleich für 
denselben bereits jede Aussicht vcrschwuudcu ist, die 
Stellung der Regierung nicht zu erschüttern ver­
möchte, deren ganzes Auftreten auch beweist, daß 
sie sich ihrer in der Wahrung der staatlichen Aulo 
rität ruhende» Kraft vollkommen bewußt ist."

Noch erhält man die Nachricht ans Prag, daß 
Herr E k r  e j s ch o wS k i , der vekannte Herausgeber 
der „Politik," ans dess » Druckerei der bekannte 
Skandalinit dem kais. Reskript auöging, jener Mann, 
aus dem die schwere Verantwortlichkeit lastet, in 
seinem Volke zuerst jenen grimmen nnd verächtlichen 
To» im politische» Kampfe ciiigcsuhrt uud populär 
gemacht zu haben, verhaftet werden soll, angeblich 
wegen der „Kossuth Asfairc." Wird Herr Skrcj- 
schowski, der gegen den Haftbefehl an das Oberlan- 
desgerichl rekurrirt hat, wirklich cingczogen, dann 
muß man voraussetzen, daß schwerwiegende Gründe 
rechtlicher Natur gegen ihn vorliegen müssen.

Ueber die Reise des Prager Erzbischofs an das' 
kaiserliche Hoflager in Ofen knrsiren allerlei Ge­
rüchte. I n  der Umgebung des Erzbischofs wird der 
Reisezweck geheim gehalten; in feudalen Kreisen be­
hauptet man, der Erzbischof wolle die Beschwerden 
jener Deputationen, denen Audienz verweigert wurde, 
beim Kaiser Vorbringen uud vou Wien aus für sich 
eine Audienz zu erwirkeu suchen. Andererseits wird 
vermuthet, Se. Majestät selbst habe den Erzbischof 
rufe» lassen wegen dessen Entweihung der Kirche 
zu regierungsfeindliche» Agitatioiiszwecken.

Ausland. Die Eröffnung des deutschen 
R e i c h s t a g e s  durch den Fürste» Bismarck statt 
durch den K a i s e r  W i l h e l m  mußle de» Geruch« 
te» neue Nahrung geben, daß eö mit dem Gesund­
heitszustände des Kaisers uicht am besten bestellt sei.. 
Doch thut man Unrecht, das Leben des Kaisers als 
nnmittelbar gefährdet hiuzustelleu. Der Monarch 
ist wohl gebrechlich geworde», er ist nicht mehr der 
rüstige alle Herr von ehedem, aber dessenungeachtet 
gibt sein Zustand zu Besorgnissen momentan keinen 
Anlaß. Er fährt wieder aus, besucht die O per/ 
ertheilt Audienzen und arbeitet viele Stunde» des 
Tages iu feiium Kabiuete. Der kleinen Mühe, die 
Thronrede abzulcscn, hätte er sich mithin noch leicht 
umerziehen können. Daß er es dennoch unterließ, 
hat also seinen Grund —  w ir dürfen dieses den 
Offiziösen glauben —  nur in dem Inhalte der 
Thronrede, die gewissermaßen, weil sie eben nur 
rein geschäftsmäßig ist, diesmal nicht für werth er­
achtet wurde, aus kaiserlichem Munde kuudgeihan 
zu werde». Ueberhaupt soll es Regel werde», daß 
der Kaiser bei der Eröffnung i» Zukunft das Wort 
nur ergreifen wird, wenn er etwas besonders wich­
tiges zu sage» hat.

I »  Berliner RegiernngSkreifen hat man Nach­
richten ans Bu k a r e s t ,  deue» zufolge die Abreise 
des Fürste» Karol iu sehr naher Ze.t in Aussicht 
stehe» soll; xs heißt, derselbe werde die Forderungen, 
von deren Ersüllung er das weitere Verbleiben i>" 
Lande abhängig macht, dcm Ministerium als Ult^ 
matum präzisiren, und wenn das Kabine: nicht in 
der Lage wäre, den Wünschen des Fürste» zu ent­
spreche», w.llc Fürst Karl das Laud verlasse».

Zwischen der deiche» Regierung und denen 
Oesterreichs, Englands, JialienS nnd der Türkei 
sind für diesen Fall bereits definitive Abmachungen 
vereinbart, um allen Komplikationen möglichst vor- 
zubengen. Diese Vereinbarungen sollen gutem Ver­
nehmen znsolge dahin-gerichtet sein, daß die Oouaa- 
fürslcuthümer wie früher gelreunt von Hospodarcn 
verwaltet werden sollen, deren Erncnnniig anöschliei,-- 
lich eine inlerne <Mgc der türkische» R e g i e r u n g  wäre.

F r a i i k r e i c h  belea'chlet seine jüngste traurige 
Vergangenheit in S k  a n d a l p r o z e s s e u uud pci»- 
liehen Untersuchungen. Die „großen" Mänucc er­
scheine» entweder als Verräther oder Unfähige, als 
Betrüger oder Betrogene vor dem Fornm der Oelst"^ 
lichkeil. So erregt jetzt wieder die Unlcrsnchnnll 
über das Berhaile» B a z a i n e ' s  die größie 
nicrksanikcii. Obgleich der Marschall schon 
mal verhört wurde, ist doch die Untersuchung 
wegs abgeschlossen. .

Die span i schen W a h l e »  sind beendet, > 
Regiernng wird in den Eorics '.>0 bis >M  L>t,n>- 
men M ajoritä t haben. Die ministerielle» Organe 
vo» Madrid versichern, daß Rivero, Moret, Echê  
garay und andere Hänpler der radikalen Parte' 
nicht durchgedrungen sind.

Zur TlMMschichtc.
—  Aus Wien wird dcnchlel: Der K a i s e r  

hat genehmigt, daß die Linie,ii»fa»leric. die N i l ^  
»nppc, die Kavallerie, die SanriüiSlruppe und dâ  
MiluärsuhnoesenSlorps aus Rechnung ihrer dermal,-^ 
Momursporlwnengcbichr Z w i l c h h o s e »  sllr die 
Z iffe r des B^kleidungSstaiideS ansprechen ,»,d daß ^  ^  

Hose» in der wärmere» JahreSzeil beim 
Scheibenschießen, bei kleinen Ueduugen knS zur §» 
paznic (Eskadron», serncr bei allen vo,kommen ^  

Arbcilcn und Fassungen, danu innerhalb der "a n



von der Marinschaft getragen werden dürfen. Im  
Wachdienste, sowie außer Dienst ist der Mannschaft 
das Tragen der Zivilchpantalons nicht gestattet.______

M al- uni) Provittzial-M'Megenheittti.
2oka!-C !,roni!.

—  ( I n  der S i t z u n g  des L a n d e s s c h u l ­
r a t  h es) am 26. März kam der dem Herrn Minister 
lü r  Kultus und Unterricht vorzulegende Jnspektions- 
bcrichl über die hiesige Bildungsanstalt für Lehrer fammt 
UebungSschule und jene für Lehrerinnen zum Vortrage. 
D er daran geknüpfte Antrag, die gegenwärtigen Loka­
litäten der Lehreriunenbildungsanstalt zu künden und 
pasiendere Räumlichkeiten für deren Unterbringung zu 
miethen, wird angenommen und beschlossen, im Wege 
koimni'sjvneller Srhebnng die Ermittlung geeigneter 

Lokalitäten einzuleiten. Ferner wird beschlossen, beim 
H. Ministerium die Bewilligung eines Betrages von 
'400 fl. zur Anschaffung nothwendiger Lehrmittel an 
der Lehrerinnenbildungsanstalt, eines gleichen Betra 
ges wie im Vorjahre sür die Lehrerbildungsanstalt; 
«endlich die Bewilligung einer technischen Lehrkraft für 
letztere und auf Ermächtigung zur Ausschreibung eine, 
rventnell zweier Haupilehrerstellen sür erstere Bildungs­
anstalt zu beantragen. Weiters wird beschlossen, wegen 
Errichtung einer einklassiM UebungSschule an der 
^hrerinnenbildungsanstalt den «nirag dem Ministerium 
M  unterbreite». —  Der Lehrerposten in Feistriz in der 
Wochen wird über Präsentation dem Jakob Menzin- 
3 "  verliehen. Im  Gegenstände der Errichtung einer 
d>rekiivmäßigen Volksschule für die Gemeinden Ober­
und Unterschischka wird beschlossen, unter Vorbehalt, 
der Gemeinde Oderschischka mit Rücksicht auf deren 
für den Schulbau in S t. Beit vor einigen Jihren 
erfolge Kvnkurrcnzleistnng seinerzeit einen Normalfchul- 
sondsbeitrag zu bewilligen, die baldige Herstellung der 
Schule in Schischka de» beuessende» Gemeinden zur 
angelegentlichsten Pflicht zu machen.

(F e  ue r weh r - U  e b u n g . ) Sonntag, den 
14. d. M , um halb 7 Uhr früh wird beim S üd­
bahnhose eine Hanpiübung der Feuerwehr stanfinden. 
Bei derselben werten die Lvschapparaie der Feuerwehr, 
>>ie Bahnhosspritze uns eine neue von Herrn Samassa 
angeserligte Spritze in Aklion treten; insbesondere wird 
>̂le Leistungsfähigkeit der letzteren geprüft werden. Der 

Feuerwehrübung weiden anch mehrere Genieinde-Jnsas- 
scn ans Dom ^le, welche Octschast bekanntlich vor 
kurzem eine kleine Spritze geschenkt erhielt, beiwohnen, 
um sich ijher d e zweckmäßige Handhabung der ver­
schiedenen Löfchapparate zu informiren.

—  ( V e r l o s u n g  des s t e i e r m.  K u n s t ­
v e r e i n e s . )  W ir machen unsere Leser auf die am 
ü. M a i stalifindende Gewinnst-Vcrlosnng deS steierm. 
KnnstocreineS ausmerlsam, die mit Onginal-Oelgemäl- 
>̂en, Kupfer- und Stahlstichen von hohem Kunstwerihe in 
Glas- u»d Goldrahnien reich ausgestailet ist, so daß 
aus je 50 -6 0  Antheilsscheiue ein Treffer entfällt. 
W -r jcdoch mii sciue» Anihertsschein, !>, 3 fl. ö. W., 
auch keine» Treffer macht, erhäli glerchwohl ein pracht- 

dränrienblatt, das un Buchhandel 6 - 8  fl.
W ir könuen unsercrseris nur bestätigen, daß 

d r,^  ^ 'e n b lä t i e r : „Vor dem Examen,- Farben- 
nach Bank, oder „Abschied au« dein

d e /k  Tiahlstich von Zimmern,an», in der That
h . Zähnen Rus des Vereines, welche» sich Verse'be 
urch sc,,,,, vorzüglichen Prämien (von welchen übri- 

"ch die der srüheren Jahre, „das Hirtenmäd- 
„das schlafende K ind," gewählt werden 

lln,'s>"^"°orb,-», auch diesmal rechtfertigen. Bei de», 
u, ' sich dr.r steierm. Kunstvercin dnrch die
a ll?  ^ ""^ach 's  Peter Ärbncs Len Austritt

Mezogen hat, glaube» « ir ,  daß alle 
feil,,?  ̂ Fortschrittes und der Kunst den-

um omehr zu sörder.i bereit sei» werden.

« s ä l^  W'c der..Korrespondent"

g ^ r ' L h L  » E d a h n  betressende

la.nen.arischen K r e is t
Predilbahn als Fortsetzung der Rudvlssbah» an's 
M  °r bewilligt z.. sehen, während die andere Partei 
dieselbe nur bis zum Anschlüsse an die Südbah» b

Görz fordert. Die Südbahn hat selbstverständlich das 
lebhafteste Interesse daran, daß sie das Monopol, 
welches sie dermalen am Hasen von Triest ausübt, 
nicht mit einer anderen Bahn zu theilen habe, während 
die Partisane der Rudolfsbahn die Einmündung der 
letzteren in das Meer als eine der wesentlichsten Le- 
bensbedingungen derselben betrachten. Man hat alle 
Ursache, der Entscheidung der Angelegenheit mit Span­
nung entgegen zu sehen.

Witterum.
"La ibach , I I  April. 

Kalter Nordost anhaltend. Wechselnde Bewölkung. 
W ä r m e :  Morgens 6 Ithr -j- 7.2", Nachm. 2 llbr -s- 13.8" (!. 
t1"71 -s-8.4" ;1870 -s- 10.3".) B a r o m e t e r  im Steigen 
38.96 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 

-t- 7.0", um 2.0° unter dem Normale.

1. Vê eichu.tz
der für den Schttlp fe im iz m dcr Redaktion des 

„Taglilatt" eingegangenen Beiträge: .
Bon der K e g e la id e ......................................................... 8 fl.
Da bis jetzt keinerlei Einwand gegen den Vorschlag 

der Redakrion des „Tagblatt," jene 19 st., welche 
für den „armen Lehrer" eingingen, dem „Schul- 
pfennig" znzrisiihren, erhoben wurde, so wird jener 
Betrag, dem erwähnten Zwecke gewidmet . . . 19 fl.

MnnescnöeL.
Indem das Theater-Counts weiter unten die Verrech­

nung der Theatersnbvention für die Saison 1871 72 ver­
öffentlicht, nimmt sich dasselbe zugleich die Freiheit, an alle 
Theaierfrennde und Logenbesitzer' die höfliche Bitte zn rich­
ten, dasselbe bei der eben im Znge befindlichen Subskription 
sür die nächste Saison dnrch Zeichnung nambafter Beiträge 
ausgiebig zu unterstützen.

Das Comitö bat in Folge der in der Versammlung 
der Theaterfreunde nnd Logenbesitzer am 7. d M . gefaßten 
Beschlüsse die Aufgabe, sür die kommende Saison das Zu­
standekommen von Opernanffübrilirgen anznstreben und beim 
hohen LandksauSschnsse demgemäß die Verleihung der D i­
rektion an Herrn Direktor K o t s k i  zn befürworten.

Der Letztere begehrt, im Fall er auch eine Operugesell- 
schast Hersteilen soll, nebst dem Erträgnisse der Theatersouds- 
logen noch eine Subvention von 45>>0 f l , eia Betrag, der 
trotz seiner Höhe als kein übertriebener bezeichnet werden 
kann, wenn man die Gagen in Erwägung zieht, die ein 
Unternebnier, dem cs mit der Gewinnnng tüchtiger Kräfte 
für die Oper Ernst ist, hentzntage nnansweichlich zadlen muß

Wenn Herr Direkior Äotski vom hohen Landesaus- 
schnsse die Direktion sür die Saison 1872/73 definitiv er­
hält, so ließ, sich nack allen vo> liegenden Nachrichten mit 
Znversicht erwarten, da'? hiemit ein ilnternehmer gewonnen 
wäre, der seinen Berpflichtnngen in allein gewissenhaft Nach­

kommen und eine gennßreiche, vollkommen befriedigende 
Sa so n zu Ltaude bringen würde. Dafür müßten aber 
allerdings,'abgesehen von der Unterstützung des hohen Lan 
desansschiisses uns der wieder anzuhvssenden Beitrags!-?! 
stuuz der löbl. Sparkasse, anch von allen Theaterfreunden 
bedeutende Opfer gebracht.werden, insbesondere ist es noth 
wendig, daß die Herren Logenbesitzer die namhaften Bei 
träge, welche der überwiegende Th-il derselben im Vorjahre 
bereitwilligst gezeichnet hat, auch Heuer iu dem gleichen Um 
fange ansrechl erbalten.

Das Thealercvmllö stellt daher nochmals an die Thea 
terfreunde in auen Kreisen des Publikums das nachdrück 
lichste Ersuchen, ilim bei Erfüllung seiner für die Entwick 
lnng des läustleiischen und geselligen Lebens in unserer 
Landeshauptstadt so wichtigen Ausgabe in gewohnter Weise 
thatkräflig zur Leite zn stehen nnd durch eine möglichst 
allgemeine nnd ergiebige Theilnahme bei der Subskription 
voranssichtlich eine recht zufriedenstellende Theatersaison 
1872/73 zn Stande zu bringe».

Verstorbene.
D e n  10. A p r i l .  Joscs Glavic, Stiefelputzer, alt 

72 Jahre, in der Gradischavorstadt Nr. 37 gähe am Schlag- 
lnsse. — Geoeg Klemeucic, Kaischler, all 60 Jahre, im 
^ivllspital au der Wassersucht. - Margaretha Kobotic, Gruud- 

besitzersgattin, alt 39 Jahre, im Zivilspiial an Erschöpfung 
der Kräfte._________________________________________

Gedenktafel
über die am 13. A p r i l  l872 stattfindenden Lizi­

tationen.
Reliz. Wergel'fcher Real., Aßling, BG. Kronau. — 

Feilb, Ferjauclc'sche Neal., Zagolic, BG . Wippaq. - -  
Feilb., Twlleue'iche Real., Wippach, BG. Wippach. — 
Feilb., Srrbie'fche Neal., Zabjavas, BG. Lack. — 

1. Feilb., Pclrove'sche Neal., Millerdorf, BG. Oberlaibach. 
— 1 Feilb., Euk'fche Nea!,, Schwarzenberg, BG . JVria.

Verrtchiliulg der Thcaicr-Snlivcittion 
Knisou

E i n u a h in e n :
Kasserest von der Saison I87>»/7I . . . .  
Angewachsene Zinsrn bis 16. April >871 . . „
Ergebniß der vom Comilö durchgeflUirlen

S a m iiiln n g ......................................   . . . „
Ergebniß der vom Logen Comilü ci!»gehobenen

Beiträge...................................................... .....
Ergebniß der lizitirten Logen.......................... ......
Beitrag der löbl. Sparkasse . . . . . . .
Beitrag deS hchen k>ain. LandcLanSschnsses . „
Angewachsene Zinsen in der Sparkasse vom 

16. »lpril !87 l bis 1. April 1872 .................

st.

T e l e g r a m m e .

( O r i g . - T e l e g r .  des „ L a i b .  T a g b l a t t . " )

W i e n ,  LL.  A p r i l .  G e g r n ü b e r  deu 
gestern  v e r b r e i t e t e »  G e r ü c h te n  über a n ­
gebliche f ü r  den F r i e d e n  bedrohliche p o ­
l i t ische N a c h r ic h t e n  a n s  P e t e r s b u r g  kon-  
' tatirt  die M e h r z a h l  der h e u t ig e n  M o r -  
g e n b l ä t t e r  die gänzliche  G r u n d l o s i g k e i t  der 
e r w ä h n t e n  V e r s i o n e n .  D e i n  „ N e n e n  F r e m -  
d enblat t"  z u f o l ge ,  welc he s  m u ß geb en d e rs e i t ö  
J n f o r i n a t i o n e n  e i n z o g ,  ist a u f  dem a u s ­
w ä r t i g e n  A i n t e  keinerlei  B e r i c h t  e i n g e l a u ­
fen,  welcher derar t  g e d e u t e t  w e r d e »  könn te .

Wiener Börse vom 10. April.
iGeld Ware 

L i S . H y » s r - . . B a » r » S .50 » k . -- .Äeirre, üst.P»».
G eld  W a re  

KS.SS «I.S0 
7 0 . -

1 ,2 .-  S2.LS
. Si>!i 18SV, IVI..80 l0 2 .—

voa ISS», ISS.— ILL.
6c<runsn»ch. v. rtibl . 147.50 147.75

'irrmark zn!>-Lr. so.— S r.—
-:Mcn, ttraiu

für die

fl 31402 
97

602 —

1500 — 
2158 50 

3 0 0 — 
900 —

2202 
5893 54

Subvention im Oktober . . . fl. v u ; l ; i ; ' „

„  „  Ärvvember . .

„  „  Dezember . . „  i ;o ',
" „  Jänner (nach 

Entsall der Oper) „  711! ^
„  „  Februar . . „  716 6 0 '^
„  März . . . „  716 66V,

Druckkosten, Jnsertionsgebiihren, 
Porti. ttllterstUvnngen rc. . „  8834

u. Lüsterrland L  ̂
>'.:zarA. . zuS ^
- r ra l .  u. S la v .  6 „ 
^rei'enbürg. „ 5 „

L o r i o L .

»r iu sualb .u :!  . . -
I n i o n -  B a n k  . .  - 
i r e d i ra n s ta l t  .
»'!. ö. Eseomprô Ŝ  
Ü iq lo -ö f te rr .  B an k  . 
öcä . Bodei'.crcd.-.'l.

H v v o ' .b .-B a - t!  . 
d r e i e r .  E^comvr.--Br!.  
f ranko  - A us tr ia  . 
-kais. j^e rd .-N o rd d .  
tzädbavn-G e,e l l ,ch .

Larl
^..- .beub. E isen b a h n  
L t a a t S b a h n .  . .
-cus. ,^ranz- )cses^b .  
^ u i lk . -B a rc ie r  L . - B  

Lk.'i.i'ld-Fium. B a h n  .

a : i ? a .  o.LV. ve rlos ! ' .  
, 'g . .^.od.-<Lreoitan ; 

Ä l l . ö ft . B o d . ̂ Lred 
dro. »u

85.75
82.L-
8 .r / -
7 8 . -

86. -
82.75 
8 4 . -
78.75

831 833 -
3 0 8 .-  3 W . -
336.50 337.— 
S65. -  9 7 0 .-  
315.5C 3 1 6 . -  
2 .8 .— 2 8 0 . -

V'Z.— 102. 
262. 2Ü3.
1 .50 141.--
228». 228'-
107.50 197.70 
246.59 247. 
2 5 4 . -  254.25 
184. 185. 
378. - 38 .—
208.50 209.— 
,190. 191 
182.— 182.50

^rdb. (1^0 fl. EM.) 
SLeb.-^ .l209k.S .W )

kttudolsSb..300fl.ö.W.) 
Kranz'Sss. (LOO -l.S.)

Kredit 100 st. ö. A?. . 
D :n.* Damps'ch.-^'SLs. 

zu 100 fl. CM. . .
' -ü rr 100 rl. E M . . 
r :o .  50 fi. ö .so . . 
-enn . 40 st. ö.LV.>

 ̂ n 4U " ^

40 „
2!) „

W.rid?.el:: . 26 „
. 10  ̂

»r.ldslsssii/r. 10 ü.W.

M^n.)

^ü^So.lOOst.sädd.W. 
Fr.::ttf.100fi. „  ̂
^oudvn 10 Pf. Stcri.  
P a r i -  100 Francs .

9 l.63  91.80 > ' . ^ r ü n ;  D uiare i^  
90.75 9 1 . -  xo j^ c a n c S ^ ^  . . 

106.25 - .  . .
89. ! 89.50 5 - b .-

112.— 112.63
L30.- 232.—
10 2 .- 103.20
93. - 94.—

1 3 1 .- 131.50
128. - 129.—

94. 94.50
99.25 99.75

183.50 184.50

9 9 . - 99.50
120.50 121.50
53. - 5 9 . -
31.50 ?3 —

41.—
^2.50 29 —

38.—
?9.— 30.—
?4. - 25.—
22 50 23 -
16. 17.—
14.50 1 5 . -

93.20 93.30
93.30 93.40

110.45 110.50
43.60 43.65

5.29 5.30
8.85 8.85
1.64 I 1 65

108 35 1108.45

L a i b a c h ,

st. 498^34

Kasserest . . - f l .  905 20 
1872.7. April 

F ilr  das Theater Comit6 :

Dr. Adolf Lchnffer L. B iirner. -ervinand Mahr

Telegrafischer Kursbericht
der

Liliale dtr Strirrmälk. Gslroiiijitel'aiilr in Lailinch,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 10. April. 

Schliifse der Mittagsbörse.
5perz. Metallenes, mit M ai- und November-Zinsen 

03 95. - 5perz. Natlvnal-Anlehen 09.8'. 1860er S>aats-
Anlehen 101.75. Bankaktien 831. — Kredit 33 >.75.— 
Anglobank 314.50. Frankobank ltO . —. — Lombarden 
>9/. . Unionbank 31!'. - . — Wechslerbank 339.—. —
Banbank 125.80. Anglobaubauk —. — Wechslerbau 
bank -  . — London l  10.40. — Silber 108.35.— K. k.
Münz Dukaten 5.29. — 20 Frank Stiicke 8.85.

M ühle zu verpachten.
Unweit von Trikst ist eine im guten Bauznstande 

befindliche mit 5 Steinen, sammt Wvbnuug,
sogleich zu verpachte». Das nähere schriftlich oder iniiudlich 
bei in Triest. (2 0 8 -1 )



Augekommene Fremde.
Am 10. April.

L I«  N » » t Muneles, Kfm., 
Prag. — Popovic, Graz.
— Koschier, Gutsbesitzer, 
Wartenberg. — Vogel, 
Steyer. — Matajc, Krain- 
burg. — Pibrovc, Kropp.

H ' i« - » .  Klermann, 
Kfm., München. - -  Ritter 
v. Lhorsky, Besitzer, Mäbren.
— Zwenkel, Kfm., Lichten- 
wald. — Grazer, Inge ­
nieur, Oberkrain. -  - Adler, 
Kfm., Wien. — Spielker, 
Ingenieur, Wien.— Sprin- 
zollo, S t. Beit. — Coccolo, 
Sk. Veit. — Janezic, Kla- 
genfnrt. — Frau Maly.
— Patera, Triest.

Ter

O c s t e r r .  Z e n t r a l
in  "M W

gegründet auf Gegenseitigkeit mit einem Hrnndliapitate von
L  H R L i l Z o s s v i Z s

w ovon  vorerst zwei V k illio n e n  zur (^»lission «zolan^en, 
bietet jedermann Gelegenheit, sich mittelst kleiner monatlichen Zahlungen von 
1<» (tzulden auswärts und einer einmaligen Beitrittsgebühr von (dulden ew 
eigenes Hans, Realität, Villa rc. zn erwerben. Jede Cinzahlnng wird bis 
zur ersten Bilanz mit 5 Perzent verzinst und partizipirt dann am ganzen 
Reingcwinne des Vereins. (1 i9-« i>

Peitritts-(^rklär»»gen mit Cinsendniig des Betrages übernimmt die 
General-Repräsentanz des österreichischen Zcntral-Ban-T'ercittS, Wien, 
Lpernring Äl, woselbst Prospekte, Statuten rc. unentgeltlich verabfolgt und ver­
sendet werden.

v o r e n l  v i - .  I s n r e l '

wird seine zahnärztlichen Ordinationen m ir noch bis 
15. d M  L lv S ,» » t "  A.-Kti».
und :rr halten.__________________________ (19 3 - 4 )

Turnunterrichts Anzeige.
Ich beehre mich dem x. t. Publikum und Eltern anzu­

zeigen, daß ich mit 15 d. M . einen dreimonatlichen Turu- 
kurs siir Knaben, Mädchen nnd Erwachsene beginne.

Ausnahme täglich von I  I bis 12 Uhr Vormittags in 
der Bereinstnruschule des „Sokol," Gradischa Nr. 41, ebener 
Erde rechts. Hochachtungsvoll

<203-2).__________________ Turnlehrer nnd prakt, Arzt.

? o x o v i c
empfiehlt aus seiner

Schnitt-, Weiß- LModewarenhandlung
sein reich sortirtes nnd geschmackvoll gewähltes Lager aller 
in -  und L u s lL L d is e L e n  v lo ä e s to S v  siir L le i^ e r ,  

1o»k und V u lL a u ß ti ie d e r  aller Art, sein nach 
den neuesten v lo ä o U e »  assortirtes Lager in L v L te k t io a  
vc-n Z acken , ra le to t«  nud « .eseQ rnäute ln , sämmt 
liche V ^ « i8 8 ^ L s r « ,  IV lü b v l-  und V orIi3 Q 8s toS v , 
I 'e a s te r - iro u le t te » ,  diverse V V irk ^v a L re , e n k lis c d «  
nnd rrLU LÜ s ise liv  L e lm ü rn iie d e r ,
« c d in - nnd ^ V ir tk s c d L fts r^ v irL e ,  S c k lL k ro v k e , alle 
L a u i i r ^ v o l l -  und S v ir ie u -k 'u t ts r^ v L L re li nnd viele 
andere Artikel m it der Zusicherung der reellsten Bedienung, 
efsektuirt auswärtige Bestellungen auf das schnellste nud 
allerbilligste. (175—3)

KüN8tIi6llK L ä l m v
und ganze Gebisse werden nach der neuesten Kuustmethode 
angesertigt, Ploinbirung uud alle Zahnoperationen vor- 
geiiomuun vom

Wohut im I» s- küki»« I» ßillrn»»*, ,
3 2 ,  im l.  Stocke. ^>9^-3)

Sogleich zn vermiethen ein____

nächst der Klagenfurter Maulh. Näheres in der Expedition
deS „Laibacher Tagblatt/ (196-3 )

Z W a m a t m !
wird ausgenommen durch die (2 v l—2)

L a d ^ e - D i r e k t i o n
zu Töpliz i» Kraiu.

Die von vielen Aerzten empfohlene nnd mit glänzen­
den Erfolgen in Anwendung gebrachte Brnchsalbe gegen

A n lc r lc ib s -V rü c iie
von tz-ottlieb Tturzenegger in Herisau, Schweiz, ist 
sowohl durch deiiselben selbst ;n beziebeu als durch nachfol­
gende Depots. Dieselbe enthält durchaus keine schädlichen 
stosse und heilt selbst ganz alte Brücke in  den meisten 
Fällen vollständig. Preis per Topf 3 fl. 20 kr. ö. W.

: in A g r a m :  8>'gm. UiltelbLvb, 
Apotheker: in W i e n :  1„8. Ve>88, Mobren-Apotheke.

(12 2 -3 )

I ) i6  lim-

NMN LUM88iR8bR!l
üt, emittirt

auf nachstehend verzeichnete Losgruppeu, und sind diese 
Zusauimeustelluugen schon aus dein Grunde zn den 
vortheilbastesten zn zählen, da jedem Inhaber eines 
solchen Bezugsscheines die Möglichkeit geboten wird, 
sämmtliche Haupt- und Nebentresser allein zn machen 
nnd außerdem ein Zinsenerträgmß von

30 Franken in Gold n. 10 fl. in Banknoten
zu genießen.

Monatliche Raten rr fl. 1». — Rach t?rlag Ver­
letzten Rate erhält jeder Theilnehmer folgende 

1 Lose:
li Lg«» > n. i  »»»sro»» u . korb
Haupttreffer f l. 300.000, mit Rückkaufsprämie der 

gezogenen, Serie ö W .  f l 400 
I  ^»»»^ l i i i l L .  -tSSIk
8Lnrri8l«»!>z.Ha»ptlreffkr<>00 000, 60p 000 F rkS .

effektiv Gold.
r  8»» !  5«1LI Lk> L >r«-

Haupttreffer 80.000 T h a le r  ohn? jeden 
Abziig.

I  » ( I  >, «I« > ) !>«»!«. Haupt
trefser fl. 30.000.

O r  I  k

Monatliche Rate» ü fl. <i. — Rach t<rlag der 
letzten Rate erhält jeder Theilnehmer solgende 

3 Lose :
> Lx» t i A4»« I  »

Haupttreffer 000 .000 , 300 000 
F ra n ke »  effektiv Gold.

I  >»^» ir»  ««» A >»»»-
Hanptlrefser <»>0 T l ia lc r  ohue jeden 

Abzug.
il Hanpctreffer

f l  46.000, >,».000 s»dd. T k ilh i- .

M W
essektnirt. Ziehnngslisten werden nach jeder 
Ziehung franko — gratis versendet. (1 9 2 -3 )

' V M M W W W

I M  II U Ä .
d̂ achdettl die gefertigte Anstalt einen selbständigen K re d it-B e re in  für K ra in  gebildet 

hat, so werden alle jene, welche sich im Sinne des 8 42 *) der Statuten um einen G skom pte- 
K re d it  bewerben wollen, eingeladen, ihre diessälligen Gesuche im B u re a u  der F il ia le  entweder 
persönlich oder brieflich zu überreichem

Daselbst werden auch alle näheren AMnnste ertheilt und P ro g ra m m e  sowie Oesneh- 
A o r iit t t la re  gratis verabfolgt.

Non der

M M  kie, 8le,ei,n>usiische» L5lwii>i>le-Nm>1r.
cs.-^it 2-licilnc.bmc bci der steiermärkische» «Lslomptcbank kann nur in Folge eines Ansuchens un, dieselbe n-währt 

») tz 42. D ic U . > ' ,ugcs,a„dcn, welche in Steiermark, beziehungsweise in Kärnten und Krain ansässig sind
werden, und wird u 'n lM iP t ^  ^  Ehrenhaftigkeit ihres Charakters keinem gegrüudeteu Bedenke,, unterliegen, uud welche
oder daselbst p r^ lo l l ir te  ne , ^  Lässig krachtet worden sind.
bezüglich ih r ^ E r w - ^ f  h gkctt u d Theilnehmer der Bankgesellschast. ( l 8 7 - 5 )

Lcvck von Ig o  s. « re tu » a h r » k?ed. «amberq in LaibaL.
«crlk .ie r  » n d  sjir die Redaktion  v r r a n tw o r t l ic h : O t t o m - r  S a m b e r g


